
i
erscheint Werktags

MilSbader Nnieitzer und lageblatl
mit lkrjghler vom schwsrjwülö / lkrste Tagesjeitung des Aemmts ßmenbürg

mit amtlicher stemkienliste Telephon jllr . 41

lßerkünkiigungsblstt öer König ! . forMmter kvilöbsö , Deiflern ett.
^ Bestellgebühr IN der Stadt viktteli

'ährl. lNt. 1. 55 , moimttich 45 pfg. ! Anzeigen nur S psg . , von auswärts 10 psg . , die tleinspaltige !r Sei allen württembergische » Postanstalten und Postboten im Uris - r barmonüzeile oder deren Kaum . Keklamen 25 psg . die Petitzeile .
'

r und Nachbnrortsoerkehr vierieljährlich stit . 1. 25 , austerhalb des - s Sei ' '
selben stik. 1. 55 , hiezu Bestellgeld Zü psg.

Wiederholungen entsprechender Kabatt. größere Aufträge nach
Übereinkunft , relegramm - Adresse : freier Schwarzwälder . ei

Nr. SS4

Unsere Aussichten in Tsingtau .
Wie hier in der Heimat , so auch dort draußen . Ter

Kaiser rief , und keiner blieb zuhause . Taugliche und
Untaugliche , alle , die sich stark genug fühlten , ein Ge¬
wehr in die Hand zu nehmen oder sich sonst in den be¬
drohten Werken auf irgend eine Weise nützlich zu machen,eilten herbei . Tsingtau wurde plötzlich allen Deutschen
gleich teuer , denn es war bedroht . Tie Deutschen in
ganz Ostasien standen hinter ihren Landsleuten in der
Heimat nicht zurück . Die gleiche Begeisterung dort wie
bier. Nur mit dem Unterschied , daß in der Heimat
stolzes Siegesbewußtsein den Opfermut des Volkes stärkte,
während dort draußen die freiwilligen Verteidiger des
deutschen Besitzes gefaßt sein mußten , auf der umbrausten
Ä tippe, bis zur äußersten Not aus halten oder sterben
zu müssen . Mag geschehen, was da wolle , Tsingtau
wird dem deutschen Namen nicht mehr entrissen werden
können.

Ju Japan soll sich eine starke Strömung gegen den
Krieg mit Deutschland geltend machen . — Eit.les Ge¬
rede , das uns der Draht vermittelte . Wir wollen keine
törichten Hoffnungen , die nur unseren Stolz beleidigen
können. Japan braucht einen Krieg , denn es droht ihm
der innere Zerfall ; das Gift , das die europäische Zivi¬
lisation in mancher Beziehung für die asiatischen Völker
bedeutet, droht es zu zersetzen. Drum greift es zum
Schwert . Der Raubzug nach Tsingtau soll das Interesse
des Volkes ablenken . Sicherlich gibt es in Japan Par¬
teien, die mit der Politik der Regierung nicht einver¬
standen sind . Japan braucht Reis , Rohstoffe und ein
Siedlungsgebiet . Die einen suchen das in China , die
andern in der großen Welt . Die einen möchten ails
China ein japanisches Indien machen, die andern , noch
viel ehrgeiziger , träumen von einer japanischen Vorherr¬
schaft ans dem stillen Ozean . Zu ersterem bot der Welt¬
krieg eine friedliche Möglichkeit , denn England und Ruß¬
land hätten den Forderungen ihres Freundes wohl kaum
widersprochen. Zu letzterem soll der Weg über Tsingtau
führen , nicht etwa , weil er einsieht , daß Tsingtau dem
die Welten verbindenden Panamaka >:al gegenüber später
einmal zum Endpunkt des gesamten Eisenbahnnetzes des
nördlichen Asiens werden kann, sondern weil er in Tsing¬
tau seine Verbündeten schädigen will . Ein Waffengang
in den Diensten der Verbündeten verspricht einen größeren
Lohn, als eine wohlwollende Neutralität . Japan greift
gegen uns zu den Waffen , nicht so sehr, um Deutschland
An schädigen, sondern um seinen Verbündeten , um Eng¬
land die Rechnung präsentieren zu können . Deshalb
beeilt es sich auch nicht sonderlich, Tsingtau in seinen
Besitz zu nehmen .

In China werden die Sympathien des Volkes in
immer stärkerem Maße für Deutschland laut . Auch das
hat uns der Draht gemeldet . Auch das ist eitles Gerede,
das unbegründete Hoffnungen in sich birgt . Für die
hreiten Massen Chinas ist der Nichtchinese Ausländer ;
da gibt es keinen Unterschied zwischen Deutschen , Russen
Wh Engländern . Der Chinese fühlt sich von allen Aus¬
ländern bedroht . Er möchte sie alle außerhalb seiner
Landesgrenzen wissen . So denkt das Volk . Die politi¬
sierenden Kreise wissen zwar , daß die nächste Gefahr
von Rußland und Japan droht , aber auch Deutschland
stauen sie nicht . China kann uns zunächst nichts nützen.
Erst wenn der Japaner seinen Lohn für den Tsingtauer
Raubzng auf chinesischem Boden sucht , erst dann werden
die Hoffnungen des chinesischen Volkes uns entgegeneilm ,
erst dann wird das chinesische Volk , das bei seiner Frie¬
densliebe und Weltabgeschlossenheit die kriegerische Rü¬
stung vernachlässigt hat , in der eigenen Gefahr zu nnter -
säseiden wissen und in Deutschland den Vorkämpfer seiner
Existenz begrüßen . — Tsingtau steht also allein . Mit
grimmem Humor hören wir , daß auch England , das
Wohl seinem Verbündeten nicht traut , in Schantung
Truppen gelandet hat .' Die ersten Gefechte haben statt-
gesunden, weit vor der eigentlichen Verteidigungslinie
des deutschen Besitztums ; deutscher Draufgängergeist hat
den Feind nicht abgewartet , sondern ihn trotz seiner Ueber-

-lacH im freien Felde ausgesucht . Die Feinde selbst be¬
richten durch ihre Telegraphenagenturen ihre eigenen Ver¬
luste . Die Deutschen Tsingtaus wissen sich zu wehren .
Und sie werden sich auch weiter zu wehren wissen !

i
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Me „BlitzLeufel".
Die „Dofsische Zeitung" schreibt : Der dies erlebte , ist derOberleutnant Erich v . M . Jetzt liegt er schwer verwundet mit

einem Schuß im Fuß und einer Kugel im Arm in der Charite .Ueber seinem Bette hängt das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ,das er als erster in der Ostarmee erhielt . Zum Eisernen Kreuz
erster Klasse ist er eingegeben . An seinem Krankenlager wacht
seine Mutter.

In Ostpreußen heißt er der „Fürst von Marggrabowa " ,und die kleine Radsahrertruppe , die er führte , nannten die Ko¬
saken die „Blitzteufel" . Sie fürchteten und haßten ihn wie keinenandern in der deutschen Armee. Wie er sich seinen Namen ver¬diente?

Am 10. August bekam er in Lätzen den Auftrag , mit seinen
Radfahrern nach Lyck zu fahren. Er fuhr los und kam morgensum 4 Uhr in Lyck an . Dort erhielt er die Nachricht , daß Marg¬
grabowa von den Russen besetzt sei und brenne. Man schien
ihn mit seiner Abteilung nach Maggrabowa , das ungefähr 30Kilometer von Lyck entfernt liegt. Unterwegs trifft er etwa
zehn Kilometer vor dem Ziel einen Leutnant im Auto , der
ihn warnt : „Im Walde stecken Kosaken !" Richtig, bald fallen
vereinzelte Schüsse , die aber keinen Schaden anrichten. Er fährtweiter und trifft einen Zug Infanterie. Die Infanteristen lädt
er in sein Auto , zweimal fünfzehn Mann und einmal zwanzigMann und fährt sie etappenweise nach vorn . Zwei Kilometer
vor der Stadt bekommt er lebhaftes Feuer . Nun muß auf das
Auto , was Platz hat ; auf dem Kühler sitzen drei , zwei hängen
hinten an den Reserveschlänchen , dreißig Mann schafft er im
ganze » so fort und fährt mit der schnellsten Geschwindigkeit in
die Russen hinein und den steilen Berg nach der Stadt , immer¬
fort feuernd, hinunter . In der Stadt hält gerade der russischeGeneral eine schöne Rede an die auf dem Marktplätze verzaV-
znelten Einwohner , in der er ihnen verkündet , daß sie zehr
^ »rissen geworden sind . Zum sichtbaren Zeichen der Annexion läßt
er vom Postamt die deutsche Fahne herunterholen und als Sie-
zcstrophäe einpacken . Da kommt ein Posten vom « erge ycrun-
ieigelaufen, schreiend : „Die Preußen! Die Preußen!" und hin.
ier ihm her saust der Leutnant mit seinem Auto und seiner
Radfahrern und Infanteristen und knallt in die Russen hinein

In Marggrabowa kag eine ganze russische Kavalleriedivision
und die ganze Division riß vor der kleinen Schar aus, die- sie
durch die Stadt treibt und noch weiter verfolgt. Uttterwegs faß
sen sie noch ein Auto mit russischen Generalstäblern ab , die ihrer
Augen nicht trauen , als sie die Deutschen sahen . Sie kamen nichl
zur Besinnung , denn bevor sie sich von ihrem Schreck erholt Hab
ten , waren die anderen schon abgesessen und knallten sie nieder
erst die Offizie« , dann den Fahrer. Im Auto fanden sie ein -,
dicke Ledertaschr mit wichtigen Anftnarschplänen und -panieren
Daß wir die Rüssen so schön in der Falle bei Tamienberg fingen
ist nicht zum geringsten Teil auf diese Tat zurückzufnhren. An
selben Abend noch war die Tasche in Lyck. Jetzt hängt die Tasche
die der Leutnant seither immer benutzt hat , !m Schranke der
stillen Zimmers in der Charite , mit mancherlei Andenken an d '-
Streifzügc dieses neuen Korps der Rache erfüllt .

Nach seiner kühnen Tat richtete sich der Leutnant mit seinen
23 Radfahrern in Marggrabowa ein , von den Bewohnern si
stürmisch ausgenommen, daß seine Leute sich boxend den aiizn
heftigen Umarmungen entziehen mußten , machte sich zum Stadt¬
kommandanten und alleinigen Beherrstzsr von Marggrabowa
und er und seine Leute wurden zum Russenschreck . Sechs Tage
lang blieben sie und säuberten die Umgebung , die fortgesetzt
von Kosaken belästigt wurde. Wer in die Stadt wollte, durfte
hinein, aber niemand kam hinaus , der nicht einen non dein
Leutnant und Kommandanten Unterzeichneten Passierschein hatte.
Tag für Tag kamen die Meldungen , daß bald in diesem , bald
in jenem Dorfe die Kosaken einqcdrungen seien . Durch Spione
waren sie immer genau unterrichtet, wo keine deutschen Truppen
waren.

Inden sechs Tagen wurden die Radfahrer zu „Blitzteufeln" .
Wo Kosaken gemeldet waren , erschienen sie . ein oaar aus der
einen Seite ins Dorf , d ie anderen auf der entgegengesetzten , und
dann nahm man die Kosaken in die Mitte. Und die Kosaken
wußten, was ihnen blühte. Sie rissen aus , ivenn die Rad¬
fahrer ankamen.

Der Leutnant hat ein regelrechtes Fchußbuch wie eiy Jäger
in den Tagen vom 11 . bis zum 17 . August geführt. Die 23 Rad¬
fahrer haben danach 388 Russen in den paar Tagen wegge-
knaklt , und die Kosaken haben seither eine unbegrenzte Hoch¬
achtung vor den deutschen Radfahrern . Sie haben geschworen ,
jedem

'
Radfahrer , den sie fangen werden , die Augen ausstechcn

zu wollen. Sie haben aber keinen gefangen.
Sechs Tage lang hielten die Radfahrer den Ort, dann

mußten sie auf Lyck znrückgehen . Aber als dann der Sieg
gewonnen war , kam der Leutnant mit seiner Truppe noch einmal
durch Marggrabowa . Und da trug man ihn und seine Leute
im Triumph auf den Schultern durch das Städtchen . Als er
als Erster in die Siadt Suwalki wollte , trat ihn die Kugel eines
Kosaken, die ihn kampfunfähig machte . Aber vorher schoß er
wenigstens noch den Kosaken, dessen Svitzbubcngesicht aus einer
Bodenluke herausgrinste, mit einem Kopfschuß ab , (Nordd . A . Z .)

Hinter der französischen Schlachtfront.
Packende Bilder von einer Fahrt durch ü !e einst ! o blühen¬den Täler der Maas und Meurthe , die das Toben der Rieien -

schlacht in Wüsteneien verwandelt , entwirft der Kriegsberichter¬
statter der „Times " . Diese bewaldeten Hügel , diese Flüsse und
weiten Ebenen von Gras- und Stoppelfeldern fast ohne eine
Hecke und sogar ohne Gräben sind jetzt ein einziges ungeheures
Schlachtfeld , und da die Heere aus den Chausseen marschierenund die Chausseen zu den Städten und Dörfern führen , die die
Hauptpunkte des Kampfes bilden, so ist es hauptsächlich tasFeld zu beiden Seiten der Straßen , auf dem das Meer der
Schlacht hin- und herflutete, die grausigen jammervollen Trijm-

81 . Jahrg.
mer hinter sich zukücklassend . Alles , was man nur s?hen will ,kan» man so erblicken , ohne die Straße zu verlassen .

Ueber viele , viele Kilometer hin die Hauptchausseen zwi¬
schen Nancy und der Grenze entlang nach Osten und Norden
hat die Schlacht vorwärts und zurück gewütet. Ueberalt sind
Gräben mit Deckung und ohne Deckung , deutsche und sranzd -
sische. Ueberalt sind die Felder aufgewühlt von tiefen runden
Löchern , wo die Granaten sich eingegraben haben in das Gras
und große Klumpen brauner Erde nach allen Richtungen hernm-
spritzen ließen . Manchmal sind auf einem Raume von der Größe
eines Tennisplatzes fünf oder sechs dieser Löcher der Zerstörung,eines neben dem andern . Bisweilen sind die Granaten auf die
Chaussee gefallen, und für den Wagen ist kaum Raum. Alle
Gräben und Löcher sind voll Wasser. So zahlreich sind die
Kämpfe gewesen , so oft haben die Stellungen oer beiden Gegner
gewechselt , daß es ganz unmöglich ist , mit einiger Genauigkeit
anzugeben, von welchen Truppen sie besetzt waren , wer an-
griff und wer verteidigte, von wem die Granaten gefeuert wur¬
den . Nur die allgemeine Lage und Richtung ist klar , nur die
allgemeine Vernichtung bleibt.

Hier ist eine Reihe schöner alter Bäume unbarmherzig ge¬
fällt , um die Feuerlinie zu öffnen. Dort ist in einer Alles etwa
zeder zehnte Baum durch di« Granaten reinlich entwurzelt und
gestürzt. Zerbrochene Telegraphenstangen, niederhängende Drähte ,verbrannte und vernichtete Hopfengärten , in die das Feuer fiel ,
geschwärzte Kornmieten , die hier verfaulen, verbogene und zer¬
schmetterte Pflüge und Bauernkarren , verwesende

'
Pfecdeleicheu

in scheußlich verrenkten Stellungen , Mützen, Röcke , Sättel ,Socken und Strümpfe, alle Arten von Sachen, die Menschen ge¬
tragen haben, alle Art von Trümmer und Schutt , die ehemals
Form und Schönheit besaßen — das zusammen gibt das Bild
einer furchtbaren Tragödie der Verwüstung , unbeschreiblicher Wut
und entsetzlichen Leidens.

Und dann die Toten , diese bejammernswürdigen kleinen
Haufe» von Kleidern , von roten und blauen oder grauen , die
einst Menschen waren , die dieses Chaos schaffen halfen und als
seine Opfer fielen ! Fast alle von ihnen sind begraben worden
und ruhen nun im Schutz dieser braunen alten Erde . Aber
hier und da liegt noch einer, niedergestürzt aus sein Gesicht , so
wie er fiel , da ihn die Kugel traf , oder sorgsam auf - den Rücken
gelegt , aus leeren , verglasten Augen zum Himmel aufstarreiid.
Manche Gesichter sind friedvoll und ruhig , andere verzerrt von
schrecklichen Leiden . Ihre rauchgeschwärzten Gesichter sind ge¬
runzelt und verzerrt, ihre Arme und Hände ausgespreizt und
im schweren Todeskampf ins Leere greifend .

Das ist das eine Zeichen des Krieges und der endlosen
Schlachten , das man hier überall sieht : die grausige Verwüstung
der Felder , die Vernichtung des Lebens und der

'
Schrecken der

Leiden . Für die Toten ist die Qual vorbei ; Zeit und Natur
werden die wehen Herzen heilen, die sie zurückließen, und die
klaffende» Wunden der Felder schließen , aus denen sie ihr
Leben dahingaben. Aber die Städte und die Dörfer ! Wieviel
Jahre und wieviel Geld werden nötig sein , um aus ihnen wieder
menschliche Wohnungen zu machen . Am furchtbarsten hat Gerbe-
viller gelitten. Aber wieviel andere sind noch vernichtet . Da
ist Lanenvelotte, um das die Schlacht drei Tage lang wütete , ^da ist Champeroux, in das die französischen Batterien vierzehn
Tage lang Granaten regnen ließen, an 2500 Stück den Tag,und Erbeville , wo vom 21 . August bis zum 5 . September ge¬
kämpft wurde. Remereville ist fast dem Erdboden gleich gemacht ,
und als ein drohendes, warnendes Zeichen ist auf die Wandtafel
in der Schule mit Kreide französisch geschrieben : „Remereville ist'

cht mehr, weit man hier auf die deutschen Truppen geschossen'yat . So wird es im gleichen Falle allen andern Orten gehen .
Ein Deutscher ." Unendlich lang ist die Reihe der Städtchen
Dörfer und Flecken, von denen fast nichts mehr übrig geblieben
ist . Wie die Ruinen einer ungeheuren Tötenstadt ragen ausge¬
brannte Mauer» in die Lüste . . . (D . Warte.)

Vom österreichisch-russischeu Kriegsschauplatz .
WTB . Budapest , 5 . Okt . (Nicht amtlich . ) !Tei

Obergespan des Marmaroser Komitats hat an die Szat -
marer Behörden ein Telegramm gerichtet, in dem er di«
erfreuliche Nachricht mitteilt , daß sich die russischen Trup¬
pen im Rückzüge befinden und keine Gefahr mehr vor¬
handen sei . Tie österreichisch-ungarischen Truppen Haber
sich, nachdem sie Mameziget geräumt hatten , in eine aus¬
gezeichnete Position bei Hoßzumezoe zurückgezogen uni
haben dort die von mehreren Seiten eintreffenden Hilfs¬
kräfte

^ abgewartet . Sie gingen dann zur Offensive üben
Tie Schlacht hat für die österreichisch-ungarischen Truppen
günstig begonnen .

Warschau wird nun auch unruhig.
^ WTB . Petersburg , 5 . Okt . (Petersbg . Tel .- Ag .

'
Der Militärgouverneur von Warschau und Umgebunghat durch Anschlag folgendes bekannt gemacht : In letzterZeit ist die Bevölkerung durch absurde Gerüchte über eim
mögliche Besetzung der Stadt aufgeregt worden . Auj
Befehl des Armeekommandanten bringe ich Zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß Warschau und seine Umgebungwie bisher von Seiten des Feindes außerhalb jeder Ge

"
fahr sind . Ich bitte daher auch die Einwohner , ruhig
zu bleiben und ihren Geschäften wie im Frieden nach-
zugehen .



Der Weltkrieg .
Die Kämpfe in den Kolonien .

WTB . Berlin , 7 . Okt . (Nicht amtlich. ) Aus Tokio
wird amtlich gemeldet : Eine Marineabteilung besetzte
Jaluit , den Ditz der Regierung der Marschallinseln wider¬
standslos . Für die englischen Kausleute wurde die Ein¬
fuhr freigegeben. Tie Marineverwaltung erklärt , die
Landung sei eine rein militärische Handlung getvefen .
Eine dauernde Besetzung sei nicht beabsichtigt.

In einer offiziellen Mitteilung des britischen Ko¬
lonialministeriums heißt es : Der Feind unternahm im
September zahlreiche Versuche, in Britisch-Ostafrika ein¬
zudringen und die Ugandabahn abzuschneiden. Me Ver¬
suche wurden zurückgewiesen . Nur eine Grenzstation wird
von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten . Me
normale Truppenbesetzung ist durch indische Truppen ver¬
stärkt worden .

Ter Gouverneur von Kamerun meldet siegreiche Ge¬
fechte von Anfang September gegen Engländer und Fran¬
zosen . In diesen Gefechten sind die Oberleutnants von
Rothkirch und Milbrat , sowie Bezirksamtmann Rausch
gefallen . Die zuständigen Stellen nehmen an , daß diese
Kämpfe am Benue - und Croßfluß stattfanden .

Nach letzterem Telegramm wird an zuständiger Stelle
angenommen , daß Engländer und Franzosen an den
beiden möglichen Einbruchstellen der nigerischen Grenze
in unsere Kolonie Kamerun Vorstöße versucht haben.
Cs sind dies der Eintritt des Benue - und des Creßflusses
in nigerisches Gebiet . Me Namen der für das Vater¬
land Gefallenen lassen vermuten , daß im Norden bei
Garua die 7 . Kompagnie unter ihrem Führer , Haupt -
mann Freiherr von Crailsheim , einen Angriff , der wahr¬
scheinlich von Uola und Mongono gemeinschaftlich vor¬
rückenden Engländer und Franzosen abgewiesen hat . Bei
dieser Kompagnie standen die Oberleutnants von Roth¬
kirch und Milbrat und der Sergeant Jost .

Antwerpen vor dem Bombardement .
WTB . London , 7 . Okt. (Nicht amtlich.) Me Zei¬

tungen enthalten ein amtliches Communiquö aus Ant¬
werpen von gestern abend 10 Uhr , daß der Militär -

zouverneur dem Bürgermeister mitgeteilt habe, daß das
Nombardement unmittelbar bevorstehe. Diejenigen , die
die Stadt zu verlassen wünschen, werden ersucht, nun¬
mehr abzureisen . Das Bombardement wird keinen Ein¬
fluß auf die Verteidigung der Stadt haben , die bis
aufs äußerste fortgesetzt werden soll.

Die deutschen Kontributionen .
GKG . Dem Berner „Bund " wird aus Bordeaux

gemeldet : Das amtliche Verzeichnis der Kriegsentschädi¬
gungen, die bisher von den Deutschen den besetzten Ge¬
bieten auferlegt worden sind , ist folgendes : Brüssel 200
Millionen Frank , Provinz Lüttich 50 Millionen , Stadt
Lüttich 10 Millionen , övwen 100000 Frank , Lille
7 200 000 Frank , Armentieres 500 000 Frank , Lens
700 000 Frank , Roubaix und Tourcoing 1 Million ,
Termonde 1 Million , Provinz Brabant 450 Millionen ,
Gent 100 000 Frank , dazu 2200 Zigarren , 220 Füßchen
Mineralwasser , 100 Fahr - und 10 Motorräder , Amiens
1 Million Frank und 100 000 Zigarren , zusammen also
721500 000 Frank , von denen aber nur ein sehr geringer
Teil eingegangen ist . So hat Brüssel nur 30 Millionen
abgegeben.

Amtliche Mittel zur Hilfe in Ostpreußen .
- WTB . Berlin . 7 . Okt . (Nicht amtlich.) Die Nordd. AUg .

Zeitung schreibt : In der Presse wird von dem Gerücht Kenntnis
genommen, daß von der Staatsregierung bei der bevorstehenden
Zandtagstagung 15 Millionen zur Unterstützung Ostpreußens
ingefordert werden sollen . Tatsächlich sind von der Staatsregie-
cung alsbald 15 Millionen zur Linderung der ersten Not in Ost¬
preußen bereit gestellt worden . Die beim Landtage zu beantra-
zenden Mittel für Ostpreußen werden sich aber ganz beträchtlich
erhöhen, nämlich auf mehrere hundert Millionen , velaufen .

Die englisch-französische Presse über die Lage
auf den Kriegsschauplätzen .

Die allgemeine Meinung ist, daß die Entwicklung
der Kämpfe jetzt rascher vor sich geht und einer Ent¬

scheidung zutreibt :
GKG . Kopenhagen , 7 . Okt . Der militärische Mit¬

arbeiter der „Times " schreibt : In der kommenden Woche
wird die Entscheidung in einer der kritischsten Phasen des

Krieges fallen . Höchstwahrscheinlich werden wir in die¬

sem Zeitraum eine Veränderung der Stellung in Frank¬

reich erleben , sowie einen Hauptzusammenstoß zwischen
den Heeren an der russischen Front .

Man veranschlagt die Stärke der Deutschen im Westen

auf eiire Million , im Osten auf 1200 000 Mann , was

mit den 800000 Oesterreichern im Osten 2 Millionen
Soldaten ergibt .

In französischen Militärkreisen erwartet man die

Entscheidung des großen Ringens in 4 bis 5 Tagen .
Man nimmt an , daß sie am linken französischen Flügel
fallen werde.

WTB . London , 7 . Okt . „Times " meldet aus

Paris : Obwohl der Feind hier und da Glück gehabt
hat , ist die moralische Haltung der französischen Truppen
nicht erschüttert . „Daily Telegraph " meldet : Tie Kämpfe
in Frankreich werden zweifellos Woche für Woche hef¬

tiger . Falls es gelingt , die Deutschen über die Grenze
zurückzutreiben, wird es nicht mehr nötig sein, eine um¬

gehende Beewgung zu machen. Man wird einen Nah¬
kampf erleben, der an die Belagerungsoperationen mit

Parallelgräben und Fortifikationen erinnert , die nur 20

Meter von einander liegen . Das wird unzweifelhaft
der größte und furchtbarste Abschnitt des großen Krieges .

Vom österreichisch -russischen Kriegsschauplatz . ^
WTB . Budapest , 7 . Okt . (Nicht amtlich . ) Wie dir

Blätter melden, sind die Russen aus den , von ihnen bs .
setzten Städten Marmarvs und Sziget wieder abgezogen.
Tie österreichisch -ungarischen Truppen haben die Städte
besetzt. _ . .._

WTB . Budapest , 7 . Okt . Dem amtlichen Bericht
zufolge haben unsere Truppen die in Marmaros -Sziget
eingebrochenen russischen Heeresteile geschlagen und be¬
reits bis Nagybecsko verfolgt . Die Verwaltungsbehör¬
den werden im Laufe des heutigen Tages die Amts¬
tätigkeit wieder aufnehmen . Die Beerdigung der bei
dem jüngsten Kämpfe bei Uzsok gefallenen Russen dauert -
fort . Bisher wurden 8000 Russenleichen begraben .

Die deutsch -österreichische Waffenbrüderschaft .
WTB . Wien, 7 . Okt . (Nicht amtlich.) Die Blätter verzeich¬

nen mit großer Genugtuung die Meldung von der heldenmütigen ,
unter dem Beistand des Kreuzers „Kaiserin Elisabeth " erfolgten
Abwehr des Angriffes der vielfach überlegenen Japaner auf
Tsingtau und drücken ihre Freude darüber aus , wie auch in
Asien die deutsch -österreichische Waffenbrüderschaft sich mit Erfolg
gewährt habe. Die „Reichspost " erinnert an den vor 35 Jahren
erfolgten Abschluß der Ordnung Europas, die , verstärkt durch den
Beitritt Italiens , jahrzehntelang die Friedensbiirgschaft der Welt
wurde . Das Blatt schließt : Mit Begeisterung und freudiger
Dankbarkeit blicken wir auf unser Bündnis . Die Schicksale
beider Reiche sind zusammcngefügt , komme was wolle. In »le¬
sen Tagen können mir unseren Bundesgenossen ein Fei'ergcschenk
bringen : es ist die Widerlegung der törichten, jahrzehntelang durch
die politische Literatur geschleppte Lüge, daß sich die Habsburger
Monarchie überlebt habe und daß es ein im ersten Wirbelsturm
zerfallendes Reich sei . Jeder unserer Widersacher würde sich
heute beglückwünschen, wen» er soviel moralische und physische
Kraft sein eigen nennen würde , wie Oesterreich- Ungarn sie in die¬
ser Feuerprobe bewiesen habe. Slaven und Magyaren sangen in
diesen Tagen ebenso begeistert die „Wacht am Rhein" wie die
Deutschen.

Weitere Nachrichten.
WTB . Berlin , 7 . Okt . ( Nicht amtlich . ) Das preu¬

ßische Herrenhaus ist auf Freitag , den 23 . Oktober,
vormittags 11 Uhr , zu einer Sitzung einberusen worden .

Chrifttauia , 7 . Okt . (Nicht amtlich.) Die norwegische Re¬
gierung beabsichtigt, wie halbamtlich verlautet , eine inländische
Anleihe aufzunehmen .

Unsere Anslandskreuzer .
"

Ueber die Tätigkeit unserer Auslandskrenzer wird
dev Bossischen Zeitung geschrieben :

„Bon unseren Kreuzern im Auslände , die beim Aus¬
bruch des Krieges auf den verschiedenen Stationen weil¬
ten, liegen jetzt von sämtlichen Schiffen aus allen Welt¬
meeren Meldungen vor . Von jedem Kreuzer ist innerhalb
der ersten neun Kriegswochen eine Nachricht nach der
Heimat gelangt , die eine gute Kunde über empfindliche
Schädigungen der feindlichen Handelsschiffahrt brachte.
Unsere beiden Panzerkreuzer „Scharnhorst " und „Gnei -
senau" von den ostanatischen Gewässern hatten sich für
die zweite Septemberhälfte als Operationsgebiet die nörd¬
lichen Teile der australischen Station im Stillen Ozsan
gewählt . In jenen Teilen befand sich im September
auch der Kreuzer „Nürnberg " , der die Kabelverbindung
zwischen Britisch-Colnmbia und Fanning -Jsland zerstörte .

An der Westküste Amerikas operiert mit vollem Er¬
folg der Kreuzer „ Leipzig" , an der Oftküste operieren
die Kreuzer „Dresden " und „ Karlsruhe ", im Meer¬
busen von Bengalen der Kreuzer „ Emden " und an der
Ostküste Afrikas die „Königsberg "

, die vor Dar -es-Da-
lam den englischen Kreuzer „Pegasus " vernichtete . Unser
Kreuzer „ Straßburg "

, der beim Ansbruch des Krieges
noch -in den zentralamerikanischen Gebieten weilte, hat
längst die Heimfahrt glücklich vollendet . Denn das Schiss
wurde bereits bei den Unternehmungen unserer heimischen
Seestreitkräfte gegen die englische Flotte genannt .

Mit der Vernichtung unserer Anslandskreuzer , die
der feindlichen Schisfahrt dauernd neue Verluste zufügen,
hat es mithin seine guten Wege, wenn die englischen
Blätter dies auch in nahe Aussicht stellen.

"

Verleihung des Eisernen Kreuzes an den Grotz -
herzog von Baden .

WTB . Ter Großherzog voy Baden hat folgendes
Telegramm des Kaisers erhalten : Ich danke Dir herz¬
lich für die Mitteilung , daß Tu das 14 . Armeekorps
auf französischem Boden begrüßt hast . Meine Badener
können stolz darauf sein, ihren Landesherrn in Feindes¬
land bei sich gesehen zu haben . Es gereicht mir zur
besonderen Freude , Dir und den tapferen Söhnen Deines
Landes ehrende Anerkennung zuteil werden zu lassen,
indem ich Dir das Eiserne Kreuz 2 . und 1 . Klasse ver¬
leihe, dessen Insignien ich Dir übersenden lasse . Gott
schenke unserer gerechten Sache den endgültigen Sieg ,
Wilhelm .
Der Wortlaut von Wilsons Antwort auf das

Kaisertelegramm .
WTB . Berlin , 7 . Okt . (Nicht amtlich .) Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung veröffentlicht in deutscher
Uebersetznng die Antwort , die von dem Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika ans das bekannte Tele¬
gramm des Kaisers eingegangen ist :

Ew . Kaiserlichen Majestät wichtige Mitteilung vom 7 . Sep¬
tember ds . Is . habe ich erhalten und von ihr mit größtem
Interesse und Anteil Kenntnis genommen . Ich sühte mich geehrt
daß Sie sich wegen eines unparteiischen Urteils an mich als der
Vertreter einer an dein gegenwärtigen Kriege wahrhaft unbe-
teiligten Nation gewandt haben , die den aufrichtigen Wunsch hegt
die Wahrheit kennen zu lernen und zu berücksichtigen.

Eie werden , beste » bin ich sicher , nicht erwarten , daß ic!
mehr sage. Ich bete 'zu Gott, daß dieser Krieg recht baü
zu Ende sein möge . Der Tag der Abrechnung wird dann Koni
men, wenn — wie ich sicher bin — die Nationen Europas sicl
vereinigen werden , uin ihre Streitigkeiten zu beendigen . Wo Un¬
recht begangen worden ist , werden die Folgen nicht ausbieiber
und die Verantwortlichkeit wird den Schuldigen auferlegt werden
Di« Völker der Erde haben sich glücklicl-erweise auf den Plar
geeinigt , daß solch eine Abrechnung und Einigung stattfinder
muß . Soweit jedoch ein solcher Plan unzureichend ist , wird di ,
Meinung der Menschheit , die letzte Instanz in allen solch «"
Anaelegeiiheiteii , ergänzend eingreifen . Es wäre unklug , cs wä .
verfrüht für eine eintzelne , selbst dem gegenwärtigen Kainp

glücklicherweise fernstehende Regierung, es wäre logar unserem-
bar mit der neutralen Haltung einer Nation , die wie diese, an
dem Kamps nicht beteiligt ist , sich ein endgültiges Urteil zu bilden
oder es zum Ausdruck zu bringen .

Ich spreche mich so frei aus, weil ich weiß , daß Sie er¬
warten und wünschen, daß ich wie ein Freund .um Freunde
spreche und weil ich sicher bin , daß eine Zurückhaltung des
Urteils bis zur Beendigung des Krieges , wo alle Ereignisse und
Umstände in ihrer Gesamtheit und ihrem Zusammenhang über¬
sehen werden können , sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrich¬
tiger Neutralität von selbst empfehlen wird . Gez . Woodrow
Wilson.

Veränderungen im italienischen Kriegs¬
ministerium .

l WTB . Rom , 7 . Okt . General Tassoni, Unter¬

staatssekretär des Krieges , nahm seine Entlassung , Seine
Gründe sind von Bedeutung in diesem Augenblicke . Es
sollen Differenzen zwischen ihm und dem Generalstabe
restehen , weil dieser die schnelle Durchführung größer .
Rüstungsvorbereitungen forderte und im Kriegsministe -
cium gewissen Widerstand fand . Gleichzeitig wird auch
gegen den Kriegsminister Grandi gearbeitet . Dieser trat
'ms Kabinett Salandra mit einen: verhältnismäßig be¬
scheidenen Programm ein, nachdem General Porro das
Portefeuille des Krieges abgelehnt hatte , da seine weft,
gehenden Forderungen auf Widerstand aus finanziellen
Gründen gestoßen waren : auch macht man Grandi zum
Vorwurf , daß beim Ausbruch des Völkcrkrieges die Be¬
stände in den Magazinen Lücken aufwiesen, obwohl der
Premierminister Salandra anfang April in der Kammer
feierlich versichert hatte , dcO die Bestände in Ordnung
seien . z

Was hören die Franzosen ans Rußland .
GKG. Der „Temps"

, der an Lügenhaftigkeit die ganze fran¬
zösische Presse übertrifft — und dazu gehört oiet — berichtet ein
13. September:

„Der russische rechte Flügel steht schon vor Königsberg . Di ?
Preußen lassen große Verstärkungen heranziehen . Eine gr ^e
Schlacht ist bei Äilawa geschlagen worden . Zwei deutsche Dlvisw-
neu sind vernichtet worden ( !) . Die Russen haben zahlreich :
Maschinengewehre ervbert , die sie einfach umgedreht und gcaea
den Feind gerichtet haben .

"
Uebn'

gens finden wir in der französischen Presse — der
Verfasser dieser Zeile » hat in eine große Anzahl Zeitungen
Einsicht nehmen können — die Schlacht bei Tannenberg nirgends
erwähnt - An einer einzigen Stelle des „Temps" heißt es .
daß einige Truppen der Russen bei den masurischen Seen eine
kurze Zeit „immobilisees " gewesen seien ! Ueverhaupt gewinnt
man aus der Beobachtung der französischen Presse den Eindruck ,
daß ihre oberste Aufgabe die Verheimlichung der russischen Viß-
erfotge ist. Diesem Zweck dienen auch die in großen Leiter »
gedruckten Glückwunschtelegramme zwischen Petersburg und
Bordeaux. Ein scherzhaftes Beispiel dafür sind folgende Fan¬
faren vom 16 . September in einem Glückwunschwechsel zwischen
dem Zaren und Poincare:

„Die Nachricht von dem glänzenden Siege der französischen
Armee erfüllt mich mit Freude . Die erprobte Tapferkeit der
Truppen und das Talent ihrer Führer sind würdig der großen
Nation , der sie angehören , und es gereicht mir zum Ver¬
gnügen , der Bewunderung, die sie mir einflößen , lauten Ausdruck
zu leihen . Nikolaus .

"

Darauf Herr Poincare:
„Ich danke Ew . Majestät für Ihre Glückwünsche, durch die

Frankreich und seine Armeen tief gerührt worden sind . Der
große Sieg, den die russischen Truppen in Galizien errungen
haben , hat alte französischen Herzen erfreut , und die Regierung
zweifelt nicht , daß weitere glänzende Erfolge in Deutschland und
Oesterreich bald folgen werden . Frankreich , entschlossen den
Kr: ps mit all seiner Tatkraft fortzujetzen, sendet der edlen m-r-
bür eten Nation den Ausdruck ihrer hohen Bewunderung und
sein vertrauensvollen Wünsche . Raymond Poincare.

"
(„Tägliche Rundschau

")

Deutsches Belagerungsgeschütz über einen
Berg schießend .

Ve i den deutschen Waffen sind bei unseren Feinden un¬
sere sch . ieren Geschütze besonders gefürchtet, und der Zerstörungs¬
kraft ih er großen Geschosse kann nichts standhaften. Me Bedien¬
ungsmalnscha

' eines solchen Geschützes , das dem Feinde meistens
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msichtbar bleibt , berechnet sich in Ziel nach oen Angaben mil-
teigender Fesselballons. Aus genauen Karten wird die Enis«-
mng und die Winkelsteltung des Geschützrohres berechnet . Ücker
lie Wirkung der einWagenden Geschosse berichten wiederum die
fesjelballons.

Kaninchenfelle für unsere Krieger.

Ihre Majestät die Kaiserin regte beim CmipiE
des Vorstandes des Kriegsausschusses für warme um - ^
kleidung an , möglichst viel Ersatzstoffe süp

'Wolle,zu >-

nutzen. Ter Kriegsausschuß hat daraufhin besastM -

für die Herstellung von Leibbinden Kaninchenfelle zu
wenden . Um möglichst bald und recht viel derar !(
Leibbinden , die von den Sachverständigen als -

zweckmäßig anerkannt wurden , den Truppen Mh ' .
lassen zu können, ist bereits eine große Anzahl c

Kaninchenfellen als Liebesgaben von den Züchtern M

spendet worden und weitere Spenden werden druG
erbeten . Sofern die Liebesgaben nicht ausrcrchen , 1

Kaninchenfelle roh oder gegerbt auch aiigekaustPve
Die Felle sind an die Sammelstelle Berlin ,

«

straße, Stadtbahnbogen 103, einzuliefern . Anfrage !

Benachrichtigung über die Abscndnng der
Angebote von verkäuflichen Fellen sind an die ist
melde- und Auskunftsstelle des Roten Kreuzes, -

Reichstag , zu richten.

Durchreise reichsdentscher Husaren
durch Prag . -

, 42 reichsdeutsche Husaren passierten am 1 . Oktober au e



Durchreise Prag . Sie kamen aus dem Staatsbahnhose an , wo
sie von Vertreter » der Militärbehörden sowie einem zahlreichen
Publikum erwartet und bewirtet wurden. Kurz vor der 'Abfahrt
des Wiener Zuges lieh der die Abteilung führende Wachtmeister
antreten und forderte die Soldaten auf . mit ihm zusammen in
den Ruf einzustimmen : „Der Allerhöchste Verbündete unsere -^
Kaisers . Kaiser Franz Josef Hurra ! Hurra ! hurral" Der Rur
wurde vom Publikum stürmisch erwidert. Dann stimmten die
Soldaten die „Wacht am Rhein " an und marschierten zu dem
für sie reservierten Waggon . Nach lebhafte » Hciirujen erscholl
das Lied „Deutschland , Deutschland über alles "

, das ebenfalls
vom Publikum mitgesungen und stürmisch akklamiert wurde. Die
Soldaten hielten Fnhne

'
ii in reichsdeutschen und schwarz-gelben

Farben und kleine Standarten mit der Inschrift : „Niko —Laus " ;
„Russischer Kaviar , Französischer Sekt , Deutsche Hiebe , Ei ,
wie das schmeckt !" und ähnliches . Aus dem Perron standen
deutsche und österreichische Soldaten in inniger Umarmung. Nach
dreifachem Hoch auf Kaiser Wilhelm setzte sich der Zug unter
Len Klängen des „Heil dir im Siegerkranz " und stürmischen
Heilrufen in Bewegung. Auf dem Perron gatte sich , auch der
Konsul des Deutschen Reiches Baron Gebsattel eingesunden .

„Em Attentat '/ >
Unter dieser Usberschrist bringt die „Neue Züricher Zei¬

tung " einen Artikel , der die Skrupellosigkeit vranömarkt , mit
der England gelbe , braune und schwarze Massen als leine Ver¬
bündeter ! gegen die weiße Rasse ins Feld führt. Das Blatt
meint , hier kämen nicht mehr deutsche, fondcrn europäische
Interessen in Frage und damit die Prestigefrage der ganzen
weißen Rasse. Die englische Sitte , sagt der Artikel , gestattet
es nicht , daß ein Farbiger neben einem Weißen sich auch nur
zu Tisch setzt . Nun aber macht man Farbige zu Wasfenkame-
raden der Weißen in ganz Europa gegen Weiße , und setzt sie
damit im Rang über den feindlichen Weißen . Das ist ein Herz¬
schuß nicht nur in der Stellung des Eurvpäertums , sondern ein
vielleicht unbewußter Selbstmordversuch derjenigen, die dieses
frevelhafte Wagestück unternommen haben. Man hat der gelben
Gefahr die Tore unseres Erdteils geöffnet . Nicht genug damit,
importiert man auch noch halb barbarisches Gesindel und Ganz¬
barbaren, um sie auf das erste Volk Europas loszulassen. Zwei
Verbrechen — man weiß nur nicht , welches von beiden größer
ist . Zum Schluß heißt es in dem Artikel , man möge wieder
' ^gen , einem Blatte der neutralen Schweiz geziemen solche Glos¬
sen nicht : „Herrgott im Himmel, zu was allem soll man fetzt
wegen unserer Neutralität schweigen , aber das schweizerische Ge¬
wissen ist kein neutrales und darf keins sein und will Kerns
sem. es ist ein Menschheitsgewissen" .

Postsendungen für Kriegsgefangene .
Von jetzt ab können Postsendungen von Kriegsgefangenen

and für solche angenommen und befördert werden. Zunächst wer¬
den nur offene Briefsendungen ohne Nachnahme, und zwar offene
gewöhnliche Briefe , Postkarten , Drucksachen , Warenproben und
Geschäftspapiere , ferner Briefe und Kästchen mit Wertangabe
ohne Nachnahme und Postpakete bis 5 Kg . ohne Nachnahme im
Verkehr mit Belgien , Frankreich , Großbritannien und Rußland
sowie innerhalb Deutschlands, nach und aus Oesterreich -Ungarn
und den neutralen Ländern zugelassen .

Im Verkehr mit dem Auslande werden die Sendungen , die
von Kriegsgefangenen abgesandt werden oder für sie bestimmt
sind, gebührenfrei befördert. Dasselbe gilt von den Sendungen ,
die sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar oder
mittelbar von den Auskunststellen über Kriegsgefangene aufgs-
liefert werden oder für sie bestimmt sind . Solche Auskunst -
ftellen können in kriegführenden Ländern oder in neutralen
Ländern , die Kriegführende auf ihrem Gebiet ausgenommen haben,
eingerichtet werden. Die in ein neutrales Land aufgenommeuen
und daselbst untergebrachten Kriegführenden sind hinsichtlich der
Anwendung der obigen Bestimmungen mit Sen Kriegsgefangenen
gleichgestellt.

Im Verkehr innerhalb Deutschlands werden gebührenfrei
befördert :

gewöhnliche offene Briefe bis zum Gewicht non 50 Gramm
ttnschi. und gewöhnliche Postkarten , die

1 . für Kriegsgefangene bestimmt sind oder von ihnen ab -
qesandt werden,

2 . sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar oder
mittelbar von den Äuskunststellen über Kriegsgefangene
aufgeliefert werden oder für sie bestimmt sind .

Alle übrigen Sendungen sind portopflichtig.
Unter „Verkehr innerhalb Deutschlands" ist auch Ser durch

»ie deutsche Feldpost im Auslande vermittelte Verkehr mit
Deutschland zu verstehen .

Die Sendungen sind von dem Absender mit dem handschrist -
iichen oder gedruckten Vermerk „Krsegsgefangenensenoung" zu
»ersehen .

Sämtliche Sendungen der in deutscher Kriegsgefangenschaft
resindlicheii Angehörigen feindlicher Heere und Sendungen der
deutschen Äuskunststellen müssen außerdem mit einem Abdruck
res Dienststempels der die Aufsicht über die Gefangenen führen-
»en Militärbehörde , die auch die Auflieferung vermitteln muß,
»der des Dienststempels der Auskunststelle versehen sein . Zen -
»uiigen von Gefangenen müssen ferner den deutlichen Vermerk
.Geprüft " tragen .

Darüber , ob und inwieweit Postanweisungen von Kriegsge¬
fangenen und an solche zulässig sind , erteilen die Postanstalten
rähere Auskunft .

Baden .
(-1 Karlsruhe , 7 . Okt . Der Hauptausschuß der badischen

Jubiläumsausstellung beschloß die auf 1915 , dem Fahr des Karls¬
ruher 200jährigen Stadtjubiläums, angefetzte Landesausstellung
auf das Jahr 1916 zu verschieben . Mit diesem Beschluß wird sich
nun noch der Stadtrat zu beschäftigen haben, der endgültig über
die Abhaltung der Ausstellung sich schlüssig zu machen hat .

( -) Karlsruhe , 7 . Okt . (Auf dem Felde der Ehre gefallen.)
Vizöfeldw . d . L . Hans Kelsch ; Prokurist bei der Sinnergescllschaft
in Karlsruhe , Grünwinkel : Gefr . d . R . Arthur Löb , Mannheim ;
Gefr. Philipp Hofmann , Gissighcim bei Tauberbischofsheim; die
Bruder Georg Kuhn und Johann Kuhn , Grünsfeld bei Tauber¬
bischofsheim ; Unteroff. Josef Geiger , Tauberbischöfsheim; Art .
Adolf Schlick , Oos ; Friedrich Falk , Baden -Lichtental; Inf . Franz
Huber , Oppenau ; Leutnant Emil Schmitt (mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet ) , Sohn des verst . Sekretärs der Anstalt
Fllcnau , Pfarrer a . D . Schmitt ; Landwehrm. August Mattmüller,
Fnzlinaen bei Lörrach ; Re) . Karl Suhm , Reichenbach bei Geugen-
bach ; Ludwig Hauser , Freiburg ; Hilfskrankenträger Bonnet von
Freiburg ; Leutnant d . R . Lehramtspraktikant Dr. Friedrich Spie¬
gelhalter. dessen Bruder Dipl .-Ing . Hermann Spiegelhalter schon
vor Wochen den Tod fürs Vaterland starb ; Rest Heinrich Disch,
Elzach ; Landwehrm. Steindruckcr Friedrich Wilhelm Müller,
Lahr ; Musk . Friedrich Binz , Burgheim -Lahr ; Re ) . Friedenwirt
Artur Oßwald , Riedheim bei Engen ; . Gren . Hermann Götz , Riet -
heim bei Villingen ; Res. E . Kelterer , Schonach ; Oberleutnant
d . L . Gerichtsassessor Karl Ritter , Mannheim ; Res . Hermann
Firnkes , Breiten ; Kränkenkassenbeamtcr Otto Kohl , Pforzheim ;
Landwehrm . Leopold Anselment, Pforzheim ; Re ) . Otto Girrbach,
Dillstein bei Pforzheim ; Landwehrm. Wilhelm Krümm ; Inf . Kar >
Keller und Wilhelm Wickersheim, sämtliche von Matterdingen
bei Emmendinqen; Musk . Franz Anton Kögel, Erlach bei Ober-
kirch ; Gren . Andreas Weber , Oberlinden bei Waldkirch ; caud .
Chcm . Harald Seifert , Mühle - Lörrach und Gefr . Fritz Trinlerx
Hägelberg bei Lörrach ; Dipl .-Ing . Fritz Geitz , Bruchsal.

(-) Karlsruhe , 7 . Okt . Bei dem Ueberfall auf
die deutsche Sanitätskolonne fielen folgende badische Sa¬
nitäter in französische Hände : Karl Kraft aus Tauber¬
bischofsheim , Friedrich Hafner aus Mannheim -Feuden¬
heim , Jakob Metz aus Weinheim , Josef Fertig aus
Mannheim -Lindenhof , Peter Jfsler aus Mannheim -
Rheinau und Ludwig Bindner aus Endinaen . diese waren

sämtlich beim Depottrupp ; vom Transporttr
'
upp : Rudolf

Kälber aus Eutingen bei Pforzheim .
(-) Grötzingen bei Durlach, 7 . Okt . (Ist gegen¬

wärtiger Zeit sehr bedauerlich. ) Der Landwehrmann
Bachinger , der mit feiner Familie und mehreren Ver¬
wandten nahe bei Grötzingen in Wagcnhaus wohnt ,
wurde bei einem Streit mit seinen Verwandten von seinem
Schwager niedergestochen. Bachinger , der während des
Streites auch von mehreren Revolverschüssen getroffen
wurde , war alsbald tot . Bachinger war nicht ständig
in Grötzingen ansässig, er war vor einiger Zeit zum Mi¬
litär eingezvgen worden und kam auf wenige Stunden
zum Besuche seiner Frau hieher . Der Täter wurde so¬
fort verhaftet .

(-) Freiburg , 7 . Okt . (Geflügelzucht . ) Nach einem
in der letzten Nummer des Vcreinsblatts des badischen
Bauernvereins enthaltenen Artikel sind bisher jährlich
annähernd 300 Millionen Mark für Mast - und Schlacht¬
geflügel, sowie für Eier nach Frankreich , Rußland , Eng¬
land und Belgien geflossen , die Landwirte , insbesondere die
Frauen der .Landwirte , werden deshalb dringend aufge¬
fordert , für Hebung der Geflügelzucht besorgt sein zu
wollen, denn von dem angeführten Betrag sollte in Zu¬
kunft der größte Teil im Lande bleiben .

( - ,- Müllheim , 7 . Okt . Der bei einem Aufklürungsflug bei
Iannowitz ( im ostpreußischen Regierungsbezirk Bromberg ) tödlich
abgestürzte Fliegerleutnant Otto Stiefvatter stammte von hier
und hatte im nahen Mülhausen -Habsheim seine Ausbildung zum
Flieger bei den dortigen Aviatikwerken erhalten . Später trat
Stiefvatter bei Ieanniii auf dem Flugplatz Johannistal ein und
unternahm von hier aus zum Teil recht bedeutende Flüge , die
ihn als sicheren und tüchtigen Flieger bekannt machten . Bei
dem großen durch die Nationalflugjpeiide veranstalteten Prcisslie -
gen im Herbst 1913 wurde Stiefvatter mit seinem Rekordflug
Frciburq -Bcrlin-Köniqsburg Preisslieger . Seit Anfang dieses
Jahres war der auf dem Felde der Ehre Gefallene als Chefpilot
beim Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen in Danzig lätig .
Kurz vor seiner Beförderung zum Leutnant hatte Otto Stiefvatter
zehciratet.

— Das Eiserne Kreuz erhielten: Leutnant d . R . Dr . Otto
Lihl , Freiburg ( im Ministerium des Kultus und Unterrichts) ;
Oberleutnant Kurt Regenauer , dessen Vater Oberst z . D . Re -
genaucr im Alter von 67 Jahren sich in den Reihen des Grcn .-
Regts . Nr . 110 ebenfalls das Eiserne Kreuz erworben hat ;
Hauptmann Wilhelm Freiherr v . Linstow nn Ins . -Regt . Nr . 142 ;
Unteroff. Karl Schniid. Geschäftsführer der Glasgroßhandlung Th.
Schmidt , Karlsruhe ; Hauptmann Alfred Wanka und Leutnant Ü.
R . Fvrstasscssor I . Biehlmayer . beide von Wertheim : Leutnant
Heinrich Hartmann , Mannheim ; Major Philipp Brandt, ein
geborener Mannheimer ; Landwehrm. Kunstmaler Heinrich Maier.
Schwetzingen ; Wachtmeister Klug , Oftersheim ; Drag . Michael
Zobeley ,

'Brühl bei Schwetzingen ; Oberstleutnant v . Rath im
Rastatlcr Ins .-Rcat . Nr . Ul ; Leutnant S . Gcssert , Rastatt;
Dr . med . Kur». Bimste: . Gaggcnan ; Gesr. Franz Schott . Offen-
bittg ; Hauptmann Florian un Regl . Nr . 170 ; Unterarzt Dr . Gg .
Link , Ottenburg ; Etnj . Uiucrofst Ludwig Haueisen im Offen-
burgcr R -gl . ; Vizewachnnelstcr Bröckcima» » vom Art . -Rxgt .
Nr . 66 i» - chr ; Levinanl b . R . Brücker . Litschental bei Lahr .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 7 . Okt. (Geburtsfest der 'Königin.)

Für die kirchliche Feier des Geburtsfestes der Königin ,
die am nächsten Sonntag vormittag 10 Uhr in der
Schlosskirche stattfindet , hat der König als Predigttext
die Schriftstelle bestimmt : „Ich danke dir ewiglich; denn
du kannst's Wohl machen .

" (Psalm 52 , 11 .)
(-) Stuttgart , 7 . Okt . (Aenderung der Württem-

bergischen Postordnung . ) Nach einer Verfügung des Mi¬
nisteriums der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrs -
abteikung, wird für die Geltungsdauer der Bekanntma¬
chung des Bnndesrats vom 6 . August d . I . betreffend
Verlängerung der Fristen des Wechsel - und Scheckrechts ,
die Württ . Postordnung vom 21 . Mai 1900 wie folgt
geändert : Ist die Zahlung der Wechselsumme nicht zu
erlangen oder bleibt der Versuch, den Postauftrag vor¬
zuzeigen, erfolglos , so wird der Postauftrag bei der
Postanstalt zur Einlösung bereitgehalten . Erfolgt die
Einlösung nicht, so wird der Wechsel mit dem Postauftrag
am dreißigsten Tage nach Ablauf der Pvotestfrist , wenn
dieser Tag auf einen Sonn - oder Feiertag fällt , am
nächsten Werktage nochmals zur Zahlung vorgezeigt .
Bleibt die zweite Vorzeigung oder der Versuch zu dieser
erfolglos , so wird gegen die im Postauftrag bezeichnete
Person Protest nach den Vorschriften des Wechselordnung
erhoben.

(-) Stuttgart , 7 . Okt. (Der Leutnant und seine
Soldaten . ) Eine rührende Szene von der Anhänglichkeit
der Soldaten an ihre Offiziere konnte ich dieser Tage be¬
obachten. Ein Trupp Soldaten , Verwundete und Kranke,
stand an einem Platze sich unterhaltend beisammen . Da
rief einer mit freudiger Stimme : „Da kommt unser Herr
Leutnant, " und stürmte auch schon über die Straße . Die
andern folgten ihm und umringten den Leutnant , der,
auf einen Stock gestützt , langsam dahergehinkt kam . Das
Gesicht des jungen Offiziers leuchtete vor Glück auf .
Er gab jedem die Hand und alle sprachen eifrig auf
ihn ein . Da ihm wahrscheinlich das längere Stehen
noch Beschwerden machte , stützten 2 Soldaten ihn und
führten ihn behutsam über die Straßenbahnschienen zu
einer Bank , auf die er sich setzte . Doch damit waren
seine Getreuen noch nicht zufrieden ; er mußte auch noch
die Beine auf der Bank ansstrecken und flugs waren
8— 10 Mützen vom Kopf genommen und sorgsam unter
das kranke Bein gelegt. Freude strahlte auf all den
braungebrannten und zum Teil noch sehr blassen Ge¬
sichtern — besonders aber auf dem des jungen , von
seinen braven Soldaten so geliebten Offiziers .

(-) Bon den Fildern , 7 . Okt . (Die Wasserverun -
reinignng . ) Tie Verunreinigung der Wasserleitung auf
den Fildern soll, wie jetzt allmählich bekannt wird , da¬
durch entstanden sein , daß ungefähr 7000 Liter Be¬
triebsöl dem Behälter entronnen sind, sich im Erdreich
verteilt und mit dem Quellwasser der Wasserleitung sich
vermischt haben . Nun ist bei dem Wasserwerk in Neckar¬
tailfingen ein Sammelschacht errichtet worden , wo völlig
reines Wasser gefunden wurde , das in Bälde nach den
Fildern geleitet werden wird .

(-) Nagold , 7 . Ott . (Sokdatentod . ) Der hiesige
Stadtakziser Maurer mußte bereits zwei Söhne dem
Vaterland zum Opfer bringen , zuerst ist der jüngste und
nun der älteste Sohn im Felde gefallen . Ein dritter
Sohn steht bei der Marine .

Ritter des Eisernen Kreuze -
Das Eiserne Kreuz erhielten: :

Major Wöllwarth , Generalstabsoffizier der Division; Ma,or
Schwab , 1 . Adjutant ; Hauptmann Gerok , 2 . Adjutant -
Fürst zu Say „ - Wittgenstein - Berlebura . Ordonnanz¬
offizier ; Generaloberst Dr . Wendel , Dio. -Arzt ;

' Intendantur¬
rat Kopp ; Oberieutnant Höring . Nachrichtenoffizier beim
Armeeoberkommando. Vom Dragoner -Regiment König Nr . 26 :
Oberstleutnant und Regimentskommandeur Wehl - Major beimStab Freiherr v . G ll l t l i n g e n ; die Rittmeister Karl v . Ncu -bronner , v . Graevenitz ; Freiherr o . Gemininq ^ n -
Guttcnberg - Fürfeld ; Rudolf v . Neubronner ; Ober-
Icutnani Geyr v . Schweppcnburg ; Oberleutnant und Re¬
gimentsadjutant v . Faber du Faur ; Leutnant Rudolf Graf
v . Schacsberg - Thannheim . Hauptmann Roland ML l -lcr in Mochenwangen bei der Ersatz -Abteilung des Feldart -
Regts

^
Nr . 13 . Am 16 . Sept. Major Freiherr v. Malchus imInf . -Regt . Nr . 120 . Der Dragoner Wilhelm AllmendingerMeldereiter bei der 26 . Reserve- Division. ReserneunteroffizierEdnard Schön du eher aus Unterschmcien vom Hohenz. Füs -

Rcgt . Nr . 40 . Oberleutnant v . Plessen von der Unteroffizier- -
Vorschule in Sigmaringen . Rittmeister Schmetzer vom Drag - '

-egt . Nr . 25 in Ludwigvburg. Leutnant Klctt und Leutnant
Ließ vom vorgenannten Regiment . Unteroff. Josef Feagle
und Unteroff. Max Kops , beide aus Stafftangen . Res . Heizer
Hermann Keefer aus Münster a . 9k . , der tags darauf ge
fallen ist .

' *

^ Vermischtes.
Wie ein Bayer das Eiserne Kreuz verdiente.

GKG . Aus Heidelberg wird berichtet : Im hiesigen Läzarettt
in der Stadthatte befindet sich ein verwundeter Bayer , der mii
dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet würde. Er heißt Johann
Seehofer und berichtet folgendes: Seehöfer war seiner Ab¬
teilung in einem Gefecht vorausgekommen und Wh , wie sich acht
Franzosen gegen ihn wenden wollten. Zwei von ihnen schoß ei
nieder und sprang darauf in einen Graben . Auf den Rand des
Grabens stellte er seinen Heim und begab sich so rasch ms möglich
von seiner Kopfbedeckung weg . Die Franzosen eröffnet «» ein
wütendes Feuer auf den Helm und Seehöfer benutzte die Zeit,
un, von einer andern Stelle in dem Graben sechs weitere Fran¬
zosen niederzuknallen. Damit hatte er sich feiner Verfolger
entledigt. Jetzt wagte er sich noch weiter vor und ,ah im Tal¬
kessel etwa 500 Franzosen , die im Begriffe waren , vorzurücken .
Seine Entdeckung meldete er dem Major , der drei Maschinenge¬
wehre gegen den Feind ausstellie , die darauf ihre Wirkung vollauf
taten . Hiefür bekam der wackere Bayer Las Eiserne Kreuz.

Nach Berlin. In den Taschen eines gefallenen französischen
Feldwebels ( Sergeant -Major) fand sich eine Postkarte , die einen
interessanten Einblick in die allerdings vereitelten Pläne unserer
französischen Nachbarn gewährt . Die Karte hat folgenden ins
Deutsche übersetzten Inhalt :

Rückfahrkarte nach Berlin -
Abreise zu jeder Stunde P-D
Besuch der Ueberreste Wilhelms

Jeder Besucher erhält Sauerkraut mit Beilagen
Die zuerst ankommen, haben das Recht auf sin Schnurrbarthärchen

Gültig im August—September 1914.

Der neue Deutschmeisterkow .mandant an Len Bürgermeister von
Wien.

Der neue Kommandant des Infanterieregiments Nr . 4 har
an Bürgermeister Dr . Weißkirchner nachfolgende FelLpostkarte
geschickt : „Eure Exzellenz! Ich freue mich und bin stolz
darauf , Eurer Exzellenz ergebene Mitteilung machen zu könne » ,
daß das Verhalten der Wiener Edelknaben in oen stattgesundenen
Schlachten und Gefechten bisher ein musterhaftes mar und
gebe der Hoffnung Ausdruck, daß dies auch weiterhin in^
erhöhtem Maße der Fall sein wird . Für hervorragend
Verhalten , wurden Angehörige des Regiments mit
Tapferkeitsmedaitte (Zugsführer Johann Frieß
pagnie) , sieben Tapferkeitsmedailicn erster und eit,
Klasse beteilt , mehreren Leuten wurde vom Arm
Belobung ausgesprochen . Mit dem Wunsche siil
-ntbiete ich Eurer Exzellenz und allen Wienern!

itilischmeister ergebene Grüße . Obcrstieutiij
Kommandant des Deutschmeister -Regiments .

"

Neueste Nachrichte « des
Großes Hauptquartier , den 8.

Der Kampf auf dem rechten Heeresflügel
hat noch zu keiner Entscheidung geführt.

Die Vorstöße in den Argonnen und aus de'
ront Verdun wurde zurückgewiesen.

Bei Antwerpen ist das Fort Brochem in unserem Bess^
Der Angriff hat den Nethe -Abschnitt überschritten und
nähert sich dem inneren Fortsgürtel.

Eine englische Brigade und die Belgier sind zwischen
äußerem und innerem Fortsgürtel auf Antwerpen zurück¬
geworfen worden . ;

4 schwere Batterien, 82 Feldgeschütze und viele Maschinen¬
gewehre. darunter auch englische, wurden auf freiem Felde
genommen. ;

Der Angriff der Russen auf ; das Gouvernement Su-
walkt wurde abgewiesen. Die Russen verloren 2700 Ge¬
fangene und 9 Maschinengewehre . !

In Polen, in kleineren erfolgreichen Gefechten westlich
Jwangerod wurden 4800 Gefangene gemacht.

Arusterda« , 8. Okt. Der Korrespondent der „ Tyd "
berichtet aus Antwerpen , daß er bei einem Ausflug zu den
nördlich des Forts Staatsrock bemerkt habe, daß Draht- ,
zerstörungen und Laufgräben in der Richtung nach Süden
angebracht werden, was darauf Hinweise , daß die Belgier,
wenn die inneren Fortslinien in der Hand der Deutschen
sei, diese Antwerpen aufgeben aber noch Widerstand an den
nördl . Forts leisten wollen .

Ports . Die Pariser Presse äußerte sich letzter Tage
ziemlich zuversichtlich über den Ausgang des Kampfes . Der
„ Temps " bringt in seiner TamstagSnummer einen Vergleich
mit den ersten beiden Kriegsmonaten des Jahres 1870 ,
Er kommt zu dem Schluß, daß die Lage jetzt wesentlich
besser sei als damals, und daß er daraus hoffe das Jahr
1914 werde die Erinnerungen von 1870 auslvschen.

Kohle « i« Güddeutschland . Man berichtet uns
aus Mannheim : Um den Bedarf an Hausbrandkohlen decken
zu können, müssen ständig die Lagervorräte herangezogen
werden. Da die Zufuhr aus dem Ruhrgebieten aber nicht
regelmäßig sei , und der Bestand der Antrazitnüsse nahezu
aufgebraucht sein, so können durch das Fehlen der belgischen
und englischen Waren , der Bedarf nicht mehr gedeckt werden.

Truck und Verlag der B . Kofmann'schen Buchdruckerei '
Mildbad , Verantwortlich E. Veinharot . '



Der Zall Haurh.
Erzählung von Julius Heiß .

Da konnte der Verteidiger lauge seine schönsten
Geistesblitze versprühen und in glänzendsten Farben den
friedfertigen Charakter , das unbescholtene Vorleben seines
Klienten schildern , der nicht imstande sei. einem Würmchen
etwas zuleide zu tun, er konnte deS langen und breiten
aussthren , daß gerade das Benehmen de- Haury in der
„Krone " für ihn spreche, da er, auf die schwere Beleidig¬
ung in rasch auflodernden Zorn geraten, alsbald verziehen
und auf sein Recht zur Klage verzichtet habe, wie eS vo«
seinem festen Willen zeuge, vorzubeugen, daß ihn der böse
Geist des Alkohols nicht zu neuen Unbedachtsamkeiten hin-
reiße, wenn er es unterließ, weiter zu trinken, als Blattuer
den Wein auftragen ließ. — Er konnte wohl behaupten,
es wäre ganz unmöglich gewesen, in den wenige» Minuten,
welche zwischen dem ersten und zweiten Klopfen gelegen
seien , an den Tatort und nach vollbrachter Tat wieder
zurück zu gelangen, es hätte auch die die Tür öffnende
Schwester an ihrem Bruder etwa- Auffälliges Wahrnehmen
müssen, er konnte auch darauf Hinweisen, daß der Verletzte
bei seiner festgestellten Betrunkenheit sich sehr leicht in dem
Aussehen der Person geirrt haben könne ; — ein Blick auf
die unbewegten Mienen der Herren Richter sagte ihm, daß
seine schöne Äede wohl empfindsame Herzen rühren könne,
an dem eisernen Panzer des kalt berechnenden und er¬
wägenden Verstandes aber wirkungslos abprallen werde.

Das Urteil lautete auf sechs Monate Gefängnis.
* **

An diesem Abende wurde der im Dorfe ansässige Arzt,
in das Haus der Kafivogtbäuerin gerufen. Fridolin war

wirklich krank . Der Arzt konnte die von der Gerichtsver¬
handlung noch ganz betäubte und verängstigte Mutter inso¬
fern beruhigen, als er fand, der Zustand ihres Sohnes sei
nur eine Folge der hochgradigen Erregung und werde ver¬
schwinden, wenn er sich einige Tage unbedingter Ruhe hin¬
gebe. Doch durste er ihr auch nicht verheimlichen , daß er
bei Fridolin einen Herzfehler entdeckt habe, der leicht zu
einem gefährlichen Leiden führen könne, wenn dieser öfters
solche Aufregungen erleben müsse wie heute . Fridolin werde
deshalb gut tun, alle aufregenden Anlässe und Ueberan-
strevgungen zu vermeiden. Augenblicklich sei keine Gefahr
für ihn vorhanden, in einigen Tagen « erde er wieder frisch¬
auf sein.

Wirklich war Fridolin Haury nach drei Tagen schon
wieder munter und imstande, zu seinem Rechtsanwälte zu
fahren . Dieser sollte gegen das Urteil Revision einlegen ,
damit die Sache vor das Reichsgericht käme. Doch der
Anwalt erklärte ihm bedauernd, er habe sich die Sache
schon reiflich überlegt, aber an dem Verfahren kein TSdel-
chen finden können , daß man zu einem Revifionsgrunde
drechseln könnte . Mit einer Revisionseinlegung bestehe nicht
die geringste Aussicht auf Erfolg. Er meine , Fridolin solle
sich einstweilen bei dem gefällten Urteil beruhigen, dann
eine Minderung der Strafe oder deren Nachlaß im Gnaden¬
wege herbeizuführen suchen, besonders aber Umschau halten
nach neuen Beweismitteln , auf Grund deren man dann die
Wiederaufnahme des Verfahrens beantragen könnte . Fri¬
dolin versprach , dem Rate zu folgen . Es kam ihm immer
noch so vor, als ob es gar nicht möglich wäre, daß man
ihn wirklich einsperren werde.

Als die beiden Fromherz von der Gerichtsverhandlung
zurückkamen, kam ihnen Hedwig unter der Hauslüre mit
der Frage entgegen :

„Wie ist's, Vater, mit dem Fridolin?« Den Min,
den ihr der Bruder gab, bemerkte sie nicht . Mit 2
finsteren Stirnrunzeln gab ihr der alte Fromber .
Antwort :

* ' «"r
„Wie eS ihm gehört . Sei mir nur still von dem ,

Ich will nichts mehr von ihm sehen und hören !«
Während Hedwig erschrocken und zweifelnd, ob st¬

auch recht gehört habe, ihren Vater ansah. ging dieser n
ihr vorbei, der Stubentüre zu . Wie er aber hörte mj-
seine Tochter ihren hinter ihm gehenden Bruder äMlil
fragte : ^

. Kommt der Fridolin heute nicht, er ist doch
sprachen ?" drehte er sich unter der Türe um und sagte M
einer Betonung , aus der man heraushören konnte, daß da§
eine festgeschlossene, abgemachte Sache für ihn sei, die k-i»,
Widerrede leide :

"
.Nein , er kommt heute nicht und mit meinem Wille»

überhaupt nie mehr in unser HauS ! Wenn Du mit dem
Menschen noch ein Wort redest , so jage ich Dich vom Lose
wie Du gehst und stehst. Mit so einem verdrillten , vev
logenen Kerl wollen wir nichts mehr zu tun haben. M
fehlte mir «och, daß so einer in meine Familie hinein,
kommt . So ein Heuchler , der immer feiner sein will alz
unsereiner, dabei hinterlistig die Leute niederschlägt, dm»
aber alles wegleugnet und andere noch meineidig mache »
will ! Wenn er dem Blattner seinen Teil gegeben und die
Verantwortung dafür auf sich genommen hätte, würde ez
ihm in meinen Auge» nichts geschadet haben. So et«
kam zu meinen Zeiten auch vor . Aber so . wie der ?z
macht, das ist gemein und feig, das find Heuchler u»d
Halunken. Für den sind sechs Monate noch viel zu wenigl '

(Fortsetzung folgt.)

Wekcrnnlmcrchung
betreffend Jugendwehr .

Laut Verfügung des Kriegsministeriums Nr. 974 K. 14 A .
sollen die jungen Leute vom 16 . Lebensjahr aufwärts während
der Dauer deS Krieges für den militärischen Hilfs - und
Arbeitsdienst wie für den ihnen bevorstehenden Dienst im
Heere durch Bildung einer Jugendwehr vorbereitet werden.
In Anbetracht der patriotischen Bedeutung einer solchen
Wehr werden die im Laufe des Ersatzgeschästs zurückgestell¬
ten juugen Leute, sowie die vorläufig nicht eingestellten Kriegs-
freiwillige» aufgefordert , sich bei der Jugendwehr zu
melden , da ihnen dort die Gelegenheit geboten wird, eine
militärische Vorbildung zu erhalten .

Den 3 . Oktober 1914.
König! . BezirkSkomman - o : Scholl.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , de« 8 . Oktober 1914 .

Stadtschultheißeuamt: Bähner.

Kriegsfreiwillige
n sofort bis auf weiteres angenommen. Meldung mit
schein beim Crsatz-Bataillo « "Laudwehr -Jnf -

Nr . 120 , Asperg (Geschäftszimmer Rathaus).
t ildbad , den 8 . Oktober 1914 .

Stadtschnltheißenamt: Bätzner.

« ildbad .

MWkn str Misere Krieger.
Nachdem Feldpostbriefe bis zu 500 xr. und Postpakete

bis 5 Kgr. zugelaffen find, ist es beabsichtigt , jedem unserer
hiesigen im Felde stehenden Krieger diese Woche ein Päckchen
Liebesgaben zu übersenden. Zu diesem Zwecke sind Liebes¬
gaben jeder Art; bestehend in Zigarren, Schokolade, Dauer¬
wurstwaren , warmen Unterkleidern wie Hemden, Unterhosen,
Socken, Pulswärmern, Ohreuschützern, Leibbinden und Lhnl
erwünscht . Diese Liebesgabe» werden zunächst
am Dienstag , de» 0 bis

Samstag , de» 1« . Oktober - s . Js .
je Nachmittags vo» 2—4 Uhr

im Rathaussaa! entgegengenommen.
Die Angehörigen der Krieger werden anf-

gefordert , die genaue Adresse ihrer im Felde
stehende« Angehörigen (am beste« «uter Vor¬
zeigung von Briefe » der letzteren) im Rathans -
faal z« obige « Zeiten abzngebe«.

Wildbad , den 4. Oktober 1914 .
Stadtschultheißenamt: Bätzner.

Die ernste Zeit fordert von Jedem , seine Kraft in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen . Die Jugend von 16
Jahren an muß daher für de» Militärdienst jetzt schon
vorbereitet werde» . Zu diesem Zwecke ist überall eine

JugendweHv
zu bilden.

Die gesamte hiesige männliche Jugend vom 16 . Lebens¬
jahr an wird aufgefordert, sich zur Stammrolle der Jugend-
wehr

am Sonntag , de» 11. Oktober ds . Js .
nachmittags 2 Uhr

im Rathaussaa! anzumelden. Ts ist vaterländischePflicht
jeden jungen Mannes, sich dem Dienst in der Jugendwehr
nicht zu entziehen . Ueber die Teilnahme a« der Jugend¬
wehr wird ein Schein ausgestellt, der beim Eintritt ins
Heer oder in die Flotte als Empfehlung vorzulegen ist.

Durch die Jugendwehr wird der Bestand der bestehenden
Jugendvereinigen (wie Turnverein , JünglingSverein , Pfad¬
finder usw .) nicht berührt. ES wird daher lt . Minist . -Verf .

vom 11 . September 1914 erwartet , daß vor allem die Mit¬
glieder dieser Vereinigungen an der Jugendwehr vollzählig
teilnehmen.

Wildbad , den 7 . Oktober 1914.
Stadtschnltheiß Bätzner .

Mlitär -Verein wildbad
„Königin Charlotte ".

Am Sonntag , den II . Oktober 1014
findet die

Kirchliche Iseier
des Geburtstag- Ihrer Majestät der Königin statt.

Der Verein tritt zum gemeinschaftlichen Kirchgang um
9 '/z Uhr an dem Rathause an.

Der Vorstand .

IreiLag , 9 . GKLober 1914
nachmittags 2- 0 Uhr

im alten RealschnlgebSttde .

Stadl . Mehlvkrkauss-Kamikijstlni.
aller Art, in feinster Ausstattung

LIrU6L8 » .6l1VI1 ein- und mehrfarbig liefert
L . Lokmemus LuodLi -ULkersi .

Sonntag , den 11. Oktober, nachmittags 2 Uhr
findet im Gasth . „zur alte « Linde" eine

Vmiii MW .

statt . Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht
Mer Vorstand .

Wildbad .

8ra « tbeste>IuWii
werdennochentgegengenommen .

Den 7 . Okt. 1914 .
Die Stadtpflege.

Von Freitag mittag »
Uhr ab ist schönes

Schweinefleisch
zu haben, das Pfund 70 Pf .
bei Wilh . Riexinger ,

Bäcker , RalhauSg . 65.

Gelbe Rübe« extra Qual
Mk . »,SO

Gelbe Müden 1 Qualität
Mk . 2,80

Note Rübe« . „ S —
Rotkraut . . „ Sl,flO
Zwiebeln „ 8 .- »
Gelbe Tpeisekartoffelu

Mk. S .40
per Ztr. versendet unter Nach¬
nahme Landwirt Kimmich ,

Kleinsachsenheim .

sMätzr -

MädLä.
Freitag mittag 1 Uhr

Urove
Letr. Leichengesang, bei Mit¬
glied Hnß zum „Jägerstüble ".

Dev Worstand .

W»t MerMel
empfiehlt

Ehr . Batt W « e.
Frische

'
KM

per Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt Ehr . Batt We .

Wildbad , 7 . Oktober 1914

Todes -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe, treu¬
besorgte Gattin, unsere unvergeßliche Mutter

Friederike Beuerle
geb. Schraft

heute nn Alter von 56 Jahren nach langem,
schweren«, mit großer Geduld ertragenem Leiden
zur ewigen Ruhe eingegangen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Beerdtgung : Freitag nachmittag '/» 3 Uhr.

Wildbad , 7 . Oktober 1914

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht,
^ daß meine liebe Frau, unsere gute
" Mutter , Tochter , Schwester urd

Schwägerin

Emilie Seitz
geb. Jörg

im Alter von 44 Jahren im Krankenhaus in
Neuenbürg verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

Beerdigung : Freitag nachmittag 4 Uhr .

keLedvister Lorkdeiwer
empfehlen ihr

großes 8m i« MlMM «
beste Qualitäten .

Nssu eingetroffen: feldgraue Wolle zu
"" lmn>, UMm«, WM,

n«, WMnu , M «,
Ferner empfehlen :

reinwollene graue
"T*

Uniform-Schlupswesten mt AttlllM
Fertige Socke « , Strümpfe , Kniewär« er,

Unterjacke« , Hemde « , Hose« re.
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